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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Xr. 34. —— 


(Nr. 5118.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 8. Auguſt 1859., die Abtretung der auf Staatskoſten 
erbauten Chauſſeeſtrecke von Pillau nach Alt-Pillau an den Kreis Fiſch⸗ 
hauſen und Verleihung des Rechts der Chauſſeegeld-Erhebung in Verbin⸗ 
dung mit der im Bau begriffenen Kreis-Chauſſee von Alt- Pillau über 
Cumehnen nach Fuchsberg ꝛc., ſowie die Verleihung der ſonſtigen fiska— 
liſchen Vorrechte fuͤr die gedachte Chauſſeeſtrecke betreffend. 


A Ihren Bericht vom 20. Juli d. J. genehmige Ich die Abtretung der 
auf Staatskoſten erbauten Chauſſeeſtrecke von Pillau nach Alt-Pillau mit den 
auf derſelben vorhandenen Unterhaltungs: Materialien und Utenfilien an den 
Kreis Fiſchhauſen zum Eigenthum, und verleihe demſelben, gegen Uebernahme 
der Verpflichtung zur kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße, das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes, in Verbindung mit der im Bau be— 
griffenen Kreis-Chauffee von Alt-Pillau über Cumehnen nach Fuchsberg, nach 
den Beſtimmungen des für die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſee— 
geld⸗Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die 
Befreiungen, ſowie der ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vor⸗ 
ſchriften. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. 
angehaͤngten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen, ſowie das 
Recht zur Entnahme der Chauſſee-Unterhaltungs materialien, nach Maaßgabe 
der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften auf die gedachte Straße 
zur Anwendung kommen. f 

Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Ems, den 8. Auguſt 1859. 


Im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs: 


Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Fuͤr den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und Fuͤr den abweſenden 
öffentliche Arbeiten: Finanzminiſter: 
Simons. v. Auerswald. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


Jahrgang 1859. (Nr. 5118-5119.) 60 (Ir. 5119.) 
Ausgegeben zu Berlin den 28. September 1859. 


= 


(Nr. 5119.) Statut der Genoſſenſchaft für die Regulirung des Swiſtbaches in den Ge— 
meinden Metternich, Weilerſwiſt und Bliesheim des Kreiſes Euskirchen 
im Regierungsbezirk Coͤln. Vom 31. Auguſt 1859. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, b 


verordnen Behufs Verbeſſerung der Grundſtuͤcke im Swiſtbachthale der Ge- 
meinden Metternich, Weilerſwiſt und Bliesheim im Kreiſe Euskirchen nach An— 
hoͤrung der Betheiligten, dem Antrage der Mehrzahl derſelben entſprechend, auf 
Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1853. Artikel 2. (Geſetz-Sammlung vom 
Jahre 1853. S. 183.), was folgt: 


§. 1. 

Um die in den Gemeinden Metternich, Weilerſwiſt und Bliesheim im 

Ueberſchwemmungsgebiete des Swiſtbaches belegenen Grundſtüͤcke, welche durch 

unzeitige Ueberſchwemmungen und mangelhafte Vorfluth leiden, gegen dieſe 

Nachtheile zu fichern, werden die Eigenthuͤmer dieſer Grundſtuͤcke zu einer Ge⸗ 
noſſenſchaft mit Korporationsrechten unter dem Namen: 


„Genoſſenſchaft für die Regulirung des Swiſtbaches“ 


vereinigt. 

Die Genoſſenſchaft hat ihren Sitz an dem jedesmaligen Wohnorte des 
Buͤrgermeiſters von Weilerſwiſt, in deſſen Amtslokale ihr Vorladungen und 
ſonſtige Akte zuzuſtellen ſind. 


AR 

Der Genoſſenſchaft liegt es ob, den Swiſtbach innerhalb der Gemeinden 
Metternich, Weilerſwiſt und Bliesheim nach dem von dem Kreis baumeiſter 
Werner entworfenen Plane, ſo wie derſelbe bei der Superreviſion feſtgeſtellt 
worden, zu reguliren. 

Die Räumung des Baches bleibt, wie bisher, eine Laſt der anſchließen⸗ 
den Eigenthuͤmer, welche auch auf diejenigen uͤbergeht, deren Grundſtuͤcke erſt 
in Folge der ſtreckenweiſen Gradelegungen an den Bach zu liegen kommen. 
Es tritt jedoch in der bisherigen Raͤumungsart die Veraͤnderung ein, daß da, 
wo der Bach an beiden Seiten verſchiedene Adjazenten hat, nicht mehr von 
jeder Seite bis zur Mitte des Bachbettes geraͤumt wird, ſondern daß die bei- 
derſeitigen Adjazenten abwechſelnd von Jahr zu Jahr die Raͤumung des Bach: 
bettes, ſoweit ſie mit ihren Grundſtuͤcken dagegen ſtoßen, bis an das jenſeitige 
Ufer bewirken. Den Anfang mit der Ausführung dieſer neuen Einrichtung 
machen die Adjazenten des rechten Bachufers. 

Die Grasnutzung auf den Uferrändern und Boͤſchungen und der Graben— 
auswurf verbleiben den Eigenthuͤmern der anſchließenden Grundstücke. Sofern 
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diejenigen, welche erſt in Folge der ſtattfindenden Flußverlegungen Bachadja⸗ 
zenten werden, durch die Grasnutzungen auf den Uferrändern und Boͤſchungen 
und durch den Grabenauswurf nicht genügend für die Uebernahme der Reini⸗ 
gungslaſt entſchaͤdigt werden, iſt ihnen beſondere Entſchaͤdigung zu gewähren, 
welche im Mangel einer guͤtlichen Einigung nach Anhörung des Vorſtandes 
und des 1 Eigenthuͤmers von der Regierung in Coͤln endgültig feſt— 
geſetzt wird. 

Die Unterhaltung der ſchon vorhandenen Bruͤcken, Schleuſen, Wehre, 
Daͤmme, Graͤben und Kanäle verbleibt denjenigen Gemeinden oder Privaten, 
denen ſolche gegenwartig obliegt, nachdem der durch dieſe Regulirung etwa er⸗ 
forderliche Umbau dieſer Anlagen von der Genoſſenſchaft ausgefuͤhrt iſt. Hin⸗ 
ſichtlich des zunächft unterhalb Kuͤhlseggen befindlichen ſogenannten Blieshei⸗ 
mer Wehres iſt zu bemerken, daß die unterhalb dieſes Wehres belegenen Be⸗ 
ſitzer von Waſſertriebwerken ſich in einem beſonderen Akte zum Neubau deſſel— 
ben auf ihre alleinige Koſten verpflichtet haben. 

Entſteht unter den Genoſſen Streit daruͤber, ob gewiſſe Anlagen auf 
Kosten der Genoſſenſchaft oder von einzelnen Mitgliedern derſelben auszuführen 
und kuͤnftig zu unterhalten find, fo entſcheidet darüber die Regierung zu Coͤln 
und in weiterer Inſtanz der Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten mit Ausſchluß des Rechtsweges. 


§. 3. 

Die Arbeiten der Genoſſenſchaft werden nicht durch Naturalarbeit der 
Genoſſenſchaftsmitglieder, ſondern auf Rechnung der Genoſſenſchaft fuͤr Geld 
ausgefuͤhrt. Zu dieſer Ausfuͤhrung, ſowie zur kuͤnftigen Unterhaltung der An⸗ 
lagen tragen alle Mitglieder der Genoſſenſchaft nach Verhaͤltniß des durch 
dieſe Anlagen fuͤr ihre Grundſtuͤcke herbeigefuͤhrten Vortheils oder abgewende— 
ten Schadens bei. 

Nach dieſem Verhaͤltniſſe iſt der Beitrag: 


1) fuͤr jeden Hof, Haus oder Garten in dem durch das Austreten des 
Swiſtbaches leidenden Theile des Dorfes Metternich drei Theile und 
2) für jeden Preußiſchen Morgen der übrigen im Meliorationsbezirke bele- 

genen fruchttragenden Grundſtuͤcke zwei Theile. 


Der nach dieſem Verhaͤltniſſe auf die Hoͤfe, Haͤuſer und Gaͤrten im 
Dorfe Metternich fallende geſammte Antheil an den Koſten wird auf die ein— 
zelnen Eigenthuͤmer dieſer Realitäten nach Verhaͤltniß des Kataſtral-Reinertra⸗ 
ges der Letzteren repartirt. 


ö H. 4. 

Unter Beachtung der im $. 3. beſtimmten Grundſaͤtze iſt von dem Ge— 
noſſenſchaftsvorſteher ein Genoſſenſchaftskataſter aufzuſtellen, welches ſaͤmmtliche 
zum Genoſſenſchaftsterrain gehörige Grundſtücke nachweiſt und wovon Auszuͤge 
für die Grundſtuͤcke jedes Gemeindebezirks bei den betreffenden Gemeindevor⸗ 
fiänden vier Wochen lang zur Einſicht der Betheiligten offen zu legen find. 
Die erfolgte Auslegung iſt an den erſten beiden Tagen in ortsuͤblicher Weiſe 

(Nr. 5119.) 60* bekannt 
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bekannt zu machen. Nur innerhalb jener vierwoͤchentlichen Friſt ſind Reklama⸗ 
tionen zuläffig, welche bei dem Genoſſenſchaftsvorſteher anzubringen und von 
dem Koͤniglichen Kommiſſarius unter Zuziehung von Sachverſtaͤndigen, welche 
die Regierung zu Coͤln ernennt, zu unterſuchen find. Sind der Genoſſenſchafts— 
Vorſteher und der Beſchwerdefuͤhrer mit dem Gutachten der Sachverſtaͤndigen 
einverſtanden, was auch angenommen wird, wenn binnen acht Tagen nach der 
Bekanntmachung deſſelben keine gegentheilige Erklaͤrung erfolgt, ſo wird das 
Kataſter demgemaͤß berichtigt; anderenfalls werden die Akten der Regierung in 
Coͤln zur Entjcheidung vorgelegt, bei deren Feſtſetzungen es fein Bewenden be⸗ 
haͤlt. Wird die Beſchwerde verworfen, ſo treffen die Koſten ihrer Ausmitte— 
lung und Entſcheidung den Beſchwerdefuͤhrer. 

Das von der Regierung zu Coͤln feſtzuſtellende und auszufertigende Ka⸗ 
taſter wird dem Genoſſenſchaftsvorſteher ausgereicht. 


$ 5. 

Der Staat gewährt der Genoſſenſchaft außer den im H. 51. des Geſetzes 
über die Benutzung der Privatfluͤſſe vom 28. Februar 1843. beſtimmten Vor⸗ 
theilen auch die Koſten fuͤr die Vorarbeiten und fuͤr die Remuneration des 
Baubeamten, welcher mit der techniſchen Leitung der Ausführung der Melio⸗ 
rationsanlagen von der Staatsbehoͤrde beauftragt werden wird. 


H. 6. 


Die Angelegenheiten der Genoſſenſchaft werden von einem Vorſteher und 
drei Schoͤffen geleitet, welche zuſammen den Vorſtand bilden. Dieſelben be⸗ 
kleiden ein Ehrenamt, jedoch iſt der Vorſteher berechtigt, Erſatz fuͤr die baaren 
Auslagen zu fordern, welche er bei der Beſorgung der Geſchaͤfte der Genoffen- 
ſchaft aufgewendet hat. 

Vorſteher iſt der jedesmalige Buͤrgermeiſter von Weilerſwiſt. 

Die Schöffen werden nebſt drei bezuͤglichen Stellvertretern von den Bach— 
genoſſen aus ihrer Mitte gewählt. Zu dieſem Behufe wird das Meliorations⸗ 
gebiet in drei Bezirke getheilt, von denen 


der erſte Bezirk die Grundſtuͤcke in Gemeindebanne Metternich, 
der zweite = : : - Weilerſwiſt, 
der dritte : n = Bliesheim 


umfaßt. Jeder Bezirk wählt für ſich und aus feiner Mitte einen Deputirten 
und einen Stellvertreter. 

Wahlkommiſſarien ſind die Gemeindevorſteher in den genannten Gemein⸗ 
den. Sie fuͤhren bei den Wahlverſammlungen, welche von ihnen auf Anord⸗ 
nung des Genoſſenſchaftsvorſtehers berufen werden, den Vorſitz und verpflich- 
ten die Gewaͤhlten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 

Waͤhlbar iſt derjenige, der innerhalb ſeines Wahlbezirks mindeſtens Einen 
Morgen Land oder ein Haus in dem Wahlbezirke Metternich beſitzt und den 
. der buͤrgerlichen Rechte nicht durch rechtskraͤftiges Erkenntniß ver⸗ 
oren hat. 

Bei der Wahl, bei welcher die Vorſchriften fuͤr Gemeindewahlen zu 
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beobachten ſind, hat jeder Genoſſe Eine Stimme; wer jedoch an fruchttragen⸗ 
den Grundſtuͤcken mehr als fuͤnf Morgen in der Genoſſenſchaft beſitzt, hat 
zwei Stimmen, wer zehn Morgen beſitzt, drei Stimmen und fo fort für je fünf 
Morgen eine Stimme mehr. 

Minderjaͤhrige und moraliſche Perſonen koͤnnen durch ihre geſetzlichen 
Vertreter, Ehefrauen durch ihre Ehemaͤnner, Wittwen und ledige Frauensper⸗ 
ſonen beziehentlich durch ihre großjaͤhrigen Söhne, oder durch gehörig legiti- 
mirte Bevollmaͤchtigte mitſtimmen. 

Zur Legitimation des Vorſtandes dienen die von den Gemeindevorſtehern 
beſcheinigten Wahlprotokolle. 


F. 7. 


Der Genoſſenſchaftsvorſteher iſt die ausfuͤhrende Verwaltungsbehoͤrde 
der Genoſſenſchaft und vertritt dieſelbe anderen Perſonen und Behörden gegen- 
uͤber. Er hat insbeſondere: 


1) die Ausfuͤhrung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Regulirungsplane unter Mitwirkung des hierzu von der Staatsbehoͤrde 
beſtimmten Baubeamten zu veranlaſſen und zu beaufſichtigen; \ 

2) die Beiträge auszuſchreiben, die Zahlungen auf die Kaffe anzuweiſen und 
die Kaſſenverwaltung zu revidiren; 

3) den Bachwaͤrter und die Unterhaltung der Anlagen zu beauffichtigen 
und die halbjährige Grabenſchau im April und November mit den 
Schoͤffen abzuhalten; 3 

4) den Schriftwechſel für die Genoſſenſchaft zu führen und die Urkunden 
derſelben zu unterzeichnen; 

5) gegen den Bachwärter kann er Ordnungsſtrafen bis zur Höhe von 
Einem Thaler feſtſetzen. 


In Abweſenheit und ſonſtigen Verhinderungsfaͤllen kann der Genoffen- 
ſchaftsvorſteher ſich durch einen Schoͤffen vertreten laſſen. 


ö §. 8. 
Die Schoͤffen haben den Genoſſenſchaftsvorſteher in ſeiner Geſchaͤftsfuͤh— 


rung zu unterſtuͤtzen und das Beſte der Genoſſenſchaft uͤberall wahrzunehmen, 
und namentlich 


1) den Jahresetat feſtzuſtellen und über außerordentliche Genoſſenſchafts⸗ 
Beitraͤge und etwaige Anleihen zu beſchließen; 

2) die Jahresrechnungen abzunehmen und die Decharge zu ertheilen; 

3) uͤber die Verguͤtungen fuͤr abgetretene Grundſtuͤcke und Entnahme von 
Materialien und uͤber die Erhebung von Prozeſſen zu beſchließen. 


Die Verträge und Vergleiche, deren Gegenſtand den Betrag von funf⸗ 
zig Thalern uͤberſteigt, bedürfen der Genehmigung des Vorſlandes. 
Der Bachſchau muß jeder Schoͤffe in ſeinem Wahlbezirke beiwohnen und 
iſt berechtigt, auch in den uͤbrigen Bezirken an der Schau Theil zu en 
(Nr. 5119) ; 
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Zur Aufnahme von Anleihen iſt die Genehmigung der Regierung erfor: 
derlich, welche auf die regelmaͤßige Verzinſung und Tilgung der Schuld zu 
halten hat. 

* 
$. 10. 

Der Vorſtand verſammelt ſich regelmäßig jährlich wenigſtens einmal im 
Monate April, wozu der Vorſteher die Einladungen erlaͤßt. Derſelbe kann 
auch außerordentliche Verſammlungen berufen. 

Er faßt ſeine Beſchluͤſſe nach abſoluter Stimmenmehrheit der auf gehoͤ— 
rige Einladung erſchienenen Mitglieder. Bei etwaiger Stimmengleichheit giebt 
die Stimme des Vorſtehers den Ausſchlag. 


H. 11. 


Die Genoſſenſchaftskaſſe wird von einem der Schöffen verwaltet, welchen 
der Genoſſenſchaftsvorſteher nach Anhoͤrung der uͤbrigen Vorſtandsmitglieder 
hierzu beſtimmt. Die Höhe feiner Remuneration und der etwa zu beftellenden 
Kaution wird von dem Vorſtande feſtgeſetzt. Die Anſtellung erfolgt immer 
im Wege eines kuͤndbaren Vertrages. Sollte keiner der Schoͤffen zur Ueber⸗ 
nahme der Rendanturgeſchaͤfte geneigt fein, fo bleibt dem Vorſteher uͤberlaſſen, 
eine andere geeignete Perſon zum Rendanten zu beſtellen; jedoch bedarf in die⸗ 
ſem Falle der Anſtellungsvertrag der Genehmigung des Kreislandraths. 


H. 12. 

Zur Bewachung der Genoſſenſchaftsanlagen wird ein Bachwaͤrter be— 
ſtellt, welcher unter der unmittelbaren Aufſicht des Genoſſenſchaftsvorſtehers 
ſteht. Seine Anſtellung, welche entweder auf Kuͤndigung oder auf Lebenszeit 
geſchehen kann, erfolgt nach Anhörung der Schoͤffen von dem Vorſteher. Die 
Hoͤhe ſeines Dienſteinkommens wird von dem Vorſtande feſtgeſetzt. Die Re— 
gierung kann jedoch daſſelbe beſtimmen, wenn der Vorſtand eine ganz ungenuͤ— 
gende Beſoldung beſchließen ſollte. 

Der Bachwaͤrter, welcher auch als Feldhuͤter vereidet werden kann, ver⸗ 
waltet ſeinen Dienſt nach einer von dem Vorſteher zu erlaſſenden Inſtruktion. 
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Die Bachraͤumung muß jaͤhrlich wenigſtens zweimal im Monate April 
vor der Fruͤhjahrsgrabenſchau und im Monate November vor der Herbſtgra— 
benſchau geſchehen. 

Die Tage der ſtattfindenden Schauen werden von dem Vorſteher jedes— 
mal vorher bekannt gemacht. Gaͤnzliche Unterlaſſung oder ſchlechte Ausfuͤhrung 
der Raͤumung kann gegen den dazu Verpflichteten mit Ordnungsſtrafen von zehn 
Silbergroſchen bis zu Einem Thaler vom Vorſtande geahndet werden. Im 
Wiederholungsfalle ſolcher Unregelmaͤßigkeiten kann der Genoſſenſchaftsvorſteher 
das Raͤumen auf Koſten des betreffenden Uferbeſitzers bewirken laſſen. 


Ord⸗ 
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5 Ordnungsſtrafen und Koſten koͤnnen im Wege der adminiſtrativen Exe⸗ 
kution eingezogen werden. 


$. 14. 


Zur Beſtreitung der laufenden Beduͤrfniſſe der Genoſſenſchaft haben die 
Mitglieder derſelben jährliche Beiträge zu leiſten. Dieſelben betragen: 


1) von jedem Hofe, Haufe oder Garten im Dorfe Metternich ſechs Groſchen, 
2) 55 8 7 Morgen ſonſtigen Eigenthums im Meliorationsbezirke vier 
roſchen. 


Die ſpezielle Repartition der Beiträge ad 1. auf die einzelnen Genoſſen⸗ 
N in der Gemeinde Metternich geſchieht nach den Beſtimmungen 
im $. 3. 

Durch Beſchluß des Vorſtandes können mit Genehmigung der Regie⸗ 
rung die jährlichen Beiträge dem Beduͤrfniß entſprechend herabgeſetzt oder er- 
hoͤhet werden. 


§. 15. 

Die Verbindlichkeit zur Entrichtung der Genoſſenſchaftsbeitraͤge ruht auf 
den Grundſtuͤcken, mit welchen deren Eigenthuͤmer bei der Genoſſenſchaft be— 
theiligt ſind. Dieſe Beitraͤge muͤſſen in den durch das Ausſchreiben des Vor— 
ſtehers beſtimmten Terminen zur Genoſſenſchaftskaſſe abgefuͤhrt werden. Die 
Zahlung derſelben kann in eben der Art, wie dies bei den öffentlichen Laſten 
zuläſſig iſt, durch Exekution erzwungen werden. Dieſe Exekution findet auch 
gegen Pächter, Nutznießer oder andere Beſitzer eines verpflichteten Grundſtuͤcks 
ſtatt, vorbehaltlich ihres Regreſſes an den eigentlich Verpflichteten. Bei Beſitz 
veraͤnderungen kann ſich die Genoſſenſchaftsverwaltung an den in dem Genoſſen— 
ſchaftskataſter genannten Eigenthuͤmer ſo lange halten, bis ihr die Beſitzveraͤn⸗ 
derung angezeigt und ſo nachgewieſen iſt, daß auf Grund dieſer Nachweiſe die 
Berichtigung des Genoſſenſchaftskataſters erfolgen kann. 

Bei vorkommenden Parzellirungen müffen die Genoſſenſchaftslaſten auf 
die Trennſtuͤcke verhaͤltnißmaͤßig repartirt werden. 


8 16. 

Die Mitglieder der Genoſſenſchaft find, ohne daß es gegen fie eines wei- 
teren Zwangverfahrens beduͤrfte, die zur planmäßigen Ausführung der Bach: 
regulirung erforderlichen Flaͤchen ihres Grundeigenthums gegen Entſchaͤdigung 
an die Genoſſenſchaft abzutreten verpflichtet. Die Feftftellung dieſer Entſchaͤ— 
digung geſchieht in Ermangelung einer guͤtlichen Einigung mit Ausſchluß des 
Rechtsweges in dem durch das Geſetz vom 28, Februar 1843. HH. 45. — 51. 
vorgeſchriebenen Verfahren. 

1 

Unbetheiligten Eigenthuͤmern gegenuͤber wird der Genoſſenſchaft fuͤr alle 
zur vollftändigen Ausführung der Bach⸗ und Vorfluth⸗Regulirung erforderlichen 
Anlagen das Recht zur Expropriation verliehen. 

Nr. 5119.) Kraft 
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Kraft dieſes Rechtes iſt dieſelbe namentlich befugt, die Abtretung oder 
voruͤbergehende Ueberlaſſung des zu den neuen Flußbetten, Graͤben, Uferver⸗ 
wallungen und Wegen, oder zur Unterbringung von Erde, Schutt, zur Ab⸗ 
lagerung und Entnahme von Baumaterialien an Sand, Lehm, Raſen und der— 
gleichen erforderlichen Terrains gegen Entſchaͤdigung in Anſpruch zu nehmen. 


$. 18. 


Alles Land innerhalb einer Breite von Einer Ruthe zu beiden Seiten 
des Baches darf nicht anders, als durch Grasgewinnung genutzt werden. 

Ausnahmen von dieſer Regel kann der Vorſtand mit Genehmigung der 
Regierung geſtatten, wenn die Vorfluth nicht darunter leidet. | 

Die an dem Swiſtbache innerhalb einer Breite von Einer Ruthe zu bei— 
den Seiten der Ufer zur Zeit ſtehenden Baͤume und Straͤucher ſind von den 
Eigenthuͤmern auf Anweiſung des Genoſſenſchaftsvorſtehers ohne Entſchaͤdigung 
abzuraͤumen. 


$. 19. 


Die Genoſſenſchaft iſt der Oberaufſicht des Staates unterworfen. 

Dieſelbe wird von dem Kreislandrathe, von der Regierung in Coͤln und 
in hoͤherer Inſtanz von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten in dem Umfange und mit den Befugniſſen gehandhabt, welche den Auf— 
ſichtsbehoͤrden uͤber die Gemeinden zuſtehen. 


F. 20. 5 
Abaͤnderungen dieſes Statuts beduͤrfen der landesherrlichen Genehmigung. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Oſtende, den 31. Auguſt 1859. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Simons. Gr. v. Puͤckler. 


Nedigirt im Büreau des Staats-Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
Decker). 


